
Wiıssenschaft, beschreibend, und ihr Eigentümliches kann icht darın
gesehen werden, dafß S1€E ordert.

Das Buch ist zuerst 9925 erschienen, dann 059 in den Frühen Haupt-
werken“ abgedruckt und Jetzt LICU durchgesehen. Es ist ın einem Vvisıonaren
Rausch geschrıeben und weıtab VO  w der aglı  en Frömmigkeit, dıe
plastisch und blutvoll, rührend und ergreiftend ist Wohl kann INa  - das
Buch dahın verstehen, dafß sıch bemüht, das Geheimnisvolle und Un-
durchdringliche der Frömmigkeıt darzustellen, dıe ebenso unerbittlıch WI1E
unentrinnbar iıst

A U DE XS  ÜR DI  > PRAXIS

AUS DEN MISSIONEN
UO:  S Johannes Gehberger SVD

Der Mannn Wike heiratet dıe Frau Guru, Usa die Frau Kıpen. Später verließ
Kıpen ihren Mann Usa und zıng als zweıte Frau Wike Darauf verließ Guru

storben.
den Wike un gıng dem Heiden Nur. Guru un Usa sınd inzwischen g-

Nach ıhrem Tode besuchten Wike un Kipen das Katechumenat und wurden
beide gleichen Tage VO  > Andreas getauft. Wike erhielt den Namen
Adolf, Kıpen den Namen Anna Andreas wußte VO den früheren hen der
beiden: arum bat S1e unmiıttelbar nach der Taufe sıch und iragte S16€,
ob Ss1e sıch als verheiratet betrachten un: weıterhin bleiben wollten.
Beide bejahten die Frage. Zeugen dabei nıcht anwesend.

Spater behauptete Anna, S1€e hätte sıch ıhrem Jawort Von Andreas SC-
ZWUNSCH gefühlt un nıcht innerlich zugestimmt. Andreas hatte ıhr den Satz
vorgesprochen un ıhr gesagt, S1e solle ıhn nachsprechen. S1e hätte diesen Kon-
SC1I15 VOTL Andreas NUur außerlich gegeben. Das behauptete Anna Kipen, nach-
dem S1€e fünf Jahre spater ihren Mannn verlassen hatte un dem Heiden Waya

WAar, mıiıt dem S1C ein iınd hat.
Waya 111 U: getauft werden un se1ne Verbindung miıt Anna-Kipen ın

Ordnung bringen. Adolph-Wike 111 die katholische Frau Paula heiraten.
Quaeritur:

War pastoral gesehen klug, daß Andreas dıe Frage nach der Ehe rst
nach der Taufe stellte?
Welche Wirkung hatte die Frage auf die Verbindung Adolph - Anna?
Kann Waya getauft werden und die Anna kirchlich heiraten?
Kann Adolph diie Paula kirchlich heiraten?

Als Andreas Wike und Kıpen taufte, muß ıhre Ehe für gültig gehaltenhaben, obwohl VO  w} den früheren hen der beiden wußte Dann befremdet
reilich, da{fß TSt nach der Taufe nach einem ONSCNSUS matrımonıalis fragte;
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denn die obligaten Fragen sınd VOT der 'Taufe stellen. Doch waren diese
Fragen für die Verbindung der beiden ohnehin bedeutungslos; denn da dıe
Partner AaUus früheren Ehen, die Frau CGuru und der Mannn Usa, gestorben I,
bestand für Wike und Kipen eın ımpedıimentum lıgamınıs mehr. Zudem gilt
das ımpedimentum Crımınıs adulterıo0 CU; attentatıiıone matrımonn nıcht für
Heiden Can 1075, 1) el Ungetauften trıtt das Hindernis nıcht e1n, auch
ann nicht, WECNN S1e nach der Taufe heiraten“ JONE, Das Gesetzbuch der
lateıinıschen Kırche |Paderborn 1952 ad Can 1075

ber Ww1ıe steht mıiıt dem Konsens?
Can 1133, sagt convalıdandum matrımonıum arrıtum ob ımpedıimen-

ium dırımens, requırıtur 2Ll Cessel vel dıspensetur ımpedimentum el CONSENSUM.L
reEnNOvVelL saltem Dars ımpedimentı COoNnscCL1a.“

Als Kipen den Usa verließ und Wike gINg, wollte S1€ offenbar eine dauernde
Verbindung miıt iıhm eingehen. Das ist auf Neuguinea nıcht anders denkbar. Sıie
ging ıhm nıcht als concubına, sondern als UXOT, Wenn sS1e auch Xar ıllegıtıma
W  - Als Heiden machten sıch dıe beiden darüber keine Sorgen. S1ie hatten sich
eınen ehelichen Oonsens gegeben, wWenn auch die Ehe objektiv ungultig WAaTrT.

Nach dem ode VO  n Guru und Usa erneuerten Wike und Kıpen ihren onsens
nıcht, Was für S1E als Heiden auch nıcht nötıg WAaTl; denn „haec renovatıo UTE
ecclesıastıco requırıtur ad valıdıtatem“ Can 1133, Wenn S1e BC-
tauft SCWESCH waren, hätten S1e nach Can 1133 den OoOnsens
mussen. Da Wike und Kipen diese eıt ber noch Heiden N, bestand
für s1e diese Verpflichtung des Kıirchenrechtes nıcht. Miıt dem Schwinden des
Ehehindernisses durch den Tod VOIN Guru und Usa wurde ıhre Verbindung
einer gültigen Naturehe, für die eın onsens not1ıg WAarL. JONE sagt (1 C)

Can 1133, — 4st ber die Ehe unguültig S des Hindernisses des Ehe-
bandes, ann wiıird die Ehe nach dem ode des ersten Khegatten hne weıteres
gültig, vorausgesetzt, daß beide Teile einen naturrechtlich gültigen ehelichen
Wiıllen kundgegeben haben und dieser eheliche Waiılle noch fortdauert.“

Die folgende Taufe hat dieser Rechtslage nıchts geandert, ohl hat s1e
die Naturehe einem Sakrament erhoben. Die Ehe ıst nach der Taufe sıcher-
lıch vollzogen worden, weil Wike un Kıpen weıtere fünf Jahre
lebten.

Da dıe Ehe VO  - Adolph- Wike un Anna-Kipen gültig ist, kann Waya, solange
mit Anna-Kipen zusammenlebt, nıcht getauft und somıit auch nıcht kirchlich

mıt ihr getraut werden. Auch Adolph-Wike und Paula können nıcht kirchlich
heiraten.

Die Homauletıc an Pastoral Review Dez 1960, 296) bringt einen gleichen
Fall mıiıt derselben Lösung.

Der Heide Ualbag heiratete dıe Heiäin Mungı, der Heıide Minen die Heıdın
Aget un der Heide Gumbolij die Heidin Kuo Alle drei hen lösten sıch auf
die Frau Aget ging Gumboli, die Frau Mugi ging Minen, un die Frau
Kuo verließ ihren Mannn Gumboli.

Irrtümlicherweise wurde die Frau Mugiı getauft, und ZWAarl auf den Namen
Martha. Es ist unbekannt, ob nıcht genügend nachgeforscht worden WAar der
ob Musgıi ihre ruhere Ehe mıiıt UValbag absichtlich verschwiegen hatte Aget wurde
unter gleichen Umständen getaulft. S1e erhielt den Namen Anna Auch der
Heide Mınen wollte getauft werden, Gumboli ber wollte Heide bleiben. Nach-
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forschungen über Minen ergaben, daß die Ehen VO Minen und Mugı Martha
SOWI1E VO  e} Gumboli und Aget-Anna nıcht 1n Ordnung Quid NUNC
facıendum?

Da Mıiınen VOT se1liner Taufe Polygamist Wal, annn die Constitutio Romanı
Pontıficıs Can 1125 auf ıhn angewandt werden. Die Taufe seiner zweıten
Frau Mugı Martha widerspricht dem ebensowenıg * WI1€E die T aufe seiner recht-
mäßıgen Frau Aget Anna

Da Mugı Martha nach ihrer Taufe miıt Minen zusammenlebte, gilt fuür S1IE
das ımpedimentum CTLMUNAS adulterıo CU: attentatıone matrımonı. (Can.
LO75; 1%) Die Missıonsordinarien können auf Grund ıhrer Fakultäten VO  - die-
SC Hindernis dispensieren. Der zuständıge ÖOrdinarius hat diese Dispens SC-
waäahrt Minen soll VOTLT se1ıner Taufe eiıne eit Jang VO  e} Mugı Martha getrenn
leben, annn getauft und mıiıt Mugı Martha ın forma CanONICA getiraut werden.

Wenn Mugı Martha die Taufe unwuürdig empfangen hat, sınd iıhre person-
lıchen Sunden nıcht vergeben. Nach der Ansicht einıger Autoren können sS1e durch
vollkommene Reue getilgt der durch 1ne Beıichte nachgelassen werden 3. In
einıgen Missionsgebieten wiıird die Beichte empfehlen se1n.

urch die kirchliche Ehe des Katholiken Minen mıt Mugı Martha wurde dıe
ruüuhere Ehe VO  } Minen und Aget aufgelöst. Damıt wurde Aget Anna freı Aber
ihr derzeitiger Mannn Gumboli iıst nıcht irel, sondern Kuo gebunden. Da
uch nıcht getauft werden wiıll, ann dıe Gonstitutzo Romanı Pontaıfıcıs nıcht auf
ıhn angewendet werden. Darum wurde das Heılıge Officiıum ersucht, die Natur-
ehe Gumboli-Kuo aufzulösen.

Im Schreiben das Heilige Officiıum brauchte die unwürdig empfangene
Taufe VOoO  - Aget Anna nıcht erwäahnt werden, weiıl S1€e mıt der Auflösung der
Ehe VoO  - Gumboli un Kuo nıchts tun hat; da Aget Anna frei wurde, stand
VO  - iıhrer Seite einem Ehebund nıchts mehr 1m Wege. Folgende Tatsachen
ber mufßten erwaäahnt werden: Gumboli un! Kuo ın natürlicher Ehe VC1-

bunden, trennten sıch dann aber; Aget Anna lebt schon längere eıt mıiıt Gum-
bolj und hat wahrscheinlich Kınder mıiıt ıhm; die Verbindung der
beiden wiıird voraussıchtlich halten; besteht Hoffnung auf iıne spatere Taufe
des Gumboli,; WECNN auch 2ın perıculo mortıs. Die Bıtte führte für Aget Anna
ın avorem fiıder S1ie ll ıhre Ehe ın UOrdnung bringen, wıeder den
Sakramenten zugelassen werden, eın christliches Leben führen un: ıhre Kınder
christlich erzıehen; Aget Anna ıst noch Jung, besteht die Gefahr der Un-
enthaltsamkeıt; S1e wird, WEeNN überhaupt, 1Ur schwer einen anderen Ehepartner
finden. Die übrigen Bedingungen erfüllt: Gumboaoli un Kuo ZUI
eıt iıhrer Ehe ungetauft un sınd uch heute noch Euıne Wiederversöhnung
der beiden ıst unmöglıch. Auch wird au der Auflösung der Naturehe eın
Ärgernis entstehen: enn 1n den Missionen ist ZUTI Genüge bekannt, daflß natur-
liıche hen durch das Paulinische Privileg der durch dıe Gonstitutio Romanı
Pontiıficıs aufgelöst werden können. Auf den Oors  ag des Heiligen Officıums
löste der Papst die Ehe auf. Das Heilige Officiıum gab Dispens VO  - dısparıtas
cultus (falls dıe cautıones geleistet würden) un! ab ımpedıimento ecerımınmn N qUaN-
Lum ODUS sıt Can 10;75; 1°)
O Revue du Glerge Afrıcain 174; (1955) 2 E} (1957) 133; ZM  z

RE ÄNASTASIUS ÜUTRECHT, OFM Cap De Privileg10 Pıano (Roma
pA C DE REEPER: Miıssıonnar y Gompanıon (Dublin 53) 222 S
3 Davıs Moral and Pastoral I heology (Ed 4 Vol I1I1 p. 5
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Dem Apostolischen Vıikarıjat Wewak, Neuguinea, wurden innerhalb VO  - vier
Jahren 1n Fäallen die Auflösung der Ehe gewaährt, doch ist dıe Bitte, diese
Vollmacht dem Missionsordinarius übertragen, abgelehnt worden. Eıs kommt
oft VOT, da{fß VO ZWEI Heiden, die 1n unguültiger Verbindung Jeben, Aaus VCI-
schiedenen Gründen Ur einer getaulft werden kann In all diesen Fallen muß
jeweıils nach Rom rekurriert werden: denn hne Auflösung der früheren Ehe
könnte der 1nNe eıl allein überhaupt nıcht getauft werden.

Rom hat dem Vikariat Wewak einmal vier solcher Fäalle ın vier l1agen pOosıtıv
beantwortet. Ehefälle AUS den USA werden oft viel langsamer bearbeitet. Natür-
lıch kann ıne Missionsdiözese 1e] leichter beweisen, dafß die Tautfe nıcht CHLD-
fangen wurde:;: das dürfte der Hauptgrund für dıe raschere Bearbeıtung se1n.

Interessanter Weise trat 1n allen Fallen, 1n denen das Vikarıat rekurrierte,
der katholische eıl der der Partner, der getauft werden wollte, als Bittsteller
auf. Rom wandte sıch ber 1n seinen Antworten immer den Partner, der
heidnisch bleiben wollte un betrachtete ih: als den eigentlichen Bittsteller

Der Mannn GuinJe heiratete die Frau Kuaku, der Mann Y ambe die Frau
Gangı. 1le 1er Heiden. Die Frau Kuaku verließ Guinje und ging
Kawı, der ledig WAar. Die Frau Gangi verließ Yambe und INg Guinje. Der
Mann Yambe nahm die Heidin Neker, die ledig Wa  — Der Mann Kawı und die
Frauen Kuaku, Gangi un Neker wollen getauft werden. Die Männer Guinje
und Y ambe ber wollen heidniısch bleiben. Quid NUNCG facıendum?

Da die Frau Kuaku VOT ihrer Taufe Polyandrıstin Waäl, konnte für S1e die
Konstitution Romanı Pontificis ! angewandt werden. Der zuständıge ÖOrdinarius
gab ihr deshalb die Dispens. Kaw  1 un Kuaku sollen 1ne kurze eıt VOT dem
Empfang der Taufe etirenn leben Nach der Taufte werden sS1e gleich ın forma
CAanNON1ICA getraut. Die Kinder, die Aaus der Verbindung VOTr dieser Eheschließung
empfangen der geboren wurden, bleiben iıllegitim.

Die Ehe der beiden Katholiken Kawı und Kuaku löst die rühere Ehe VO  e}

Guinje un Kuaku auf. Nıcht durch dıie Taufe der beiden geschieht das, sondern
durch die Ehe ın forma CANONICA. Der Mannn Guinje wırd damıiıt Ire  1 Aber
se1ine jetzige Frau, Gang1ı, ware noch den Mann Y ambe gebunden, WCNIN S1C
keine Dispens VOoO Ordinarius bekommen hatte Dieser dispensierte S1E ber
VO  - den Interpellationen, weiıl Yambe eine L1CUC Verbindung eiNg1nNg. Eıs wurde
dabei eine probable Meinung angewandt Der Ordinarius gab ferner dıe Kr-
laubnis, das Paulinische Privileg anzuwenden, und ZWAaT mıiıt dem
speziellen Indult, wieder einen heidnischen Partner heiraten dürfen, weiıl
Guinje, WIE ben erwähnt wurde, heidnisch bleiben wollte Der Ordinarius gab

Eın Fall des Vikarıates Wewak wurde in Afrıcan Ecclesiastıical Review VCI-
öffentlicht (1961) I8 T7

Can 1125
%  S Das kann praktisch mıt Hilfe des Can 127 geschehen. Wenn wichtige Gründe
vorliegen, annn der ÖOrdinarius schon VOT der Taufe Von den Interpellationen
dispensieren.
X Das Paulinische Privileg selbst gibt 1Ur die Erlaubnis für ıne Heirat mıt
einem Katholiken. Der Can 1123 sagt: „Dars baptızata 25 habet
nuptıas U Dersona catholıca contrahend: Die ÖOÖrdinarien VO  - Papua, Neu-
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die Dispens für die dısparılas cultus, nachdem die cautıones geleistet wurden.
Die Partner werden Ww1e 1mM obıgen Falle VOT der Taufe ıne Zeitlang etirenNnNT.
Gangı soll dann getauft un unmıttelbar danach mıt Guinje adhuc paSanoO
ın forma CAaANONLICA getiraut werden. Die Irauung dart ber Trst nach der JIrauung
der Katholiken Kawıi und Kuaku vollzogen werden. Mıt den Kındern ıst WI1e
1M obıgen Fall

Diese NECUC Ehe löst die VO  — Yambe un Gangı auf. Damit wırd Y ambe frei
un annn die noch heidniısche Frau Neker heiraten. Das kann ber Trst nach
der Irauung VON Guinje un! Gangi geschehen. Am besten erklären beide VOI
dem Priester, da{fß sS1e sıch VO  - jetzt als gultıg verheiratet betrachten wollen.
Dazu siınd keine Zeugen noötıg. Die Ehe wırd nıcht 1n das Ehebuch eingetragen.
ber 1mM Status Anımarum'‘ wird angegeben: matrımonıum naturale. Danach
TsSt wırd Neker getauft. NSie bleibt ann einfach weiıterhin mıt Y ambe -
5Sd4dInmmen.

Diese dre1 Schritte können gleichen Tage geschehen. Die nötıgen eıt-
abstände mussen ber eingehalten werden.

Die Bitte das ben genannte spezielle Indult wurde die de Prop.
Fide gerichtet. Aber das Indult gewährte das Hl Offizium. Es ist nıicht Sub-
delegabılıs. Deshalb erfordert jeder einzelne Fall ıne Kıngabe den Ordi-
narılus. Wäre nıcht möglıch, einem Missıonar, der allgemein miıt der Fakultät

subdelegiert ist, die Dispens VON dısparıtas cultus für solche Fäalle BC-
währen, hne dafß jedesmal den ÖOrdinarius fragen muß? BOoUuDON meınt, daß
ıne LCU© Ehe mıt einem Heiden 124 des ımpedıiımentum dısparıtatis cultus
unguültig ware JONE sagt „Die NCUEC Ehe mufß mıt einem Katholiken geschlos-
SCM werden, we1l der Apostolische Stuhl be]l Anwendung des Paulinischen Privi-
legs 1Ur außerst schwer VO Hindernis der Religions- und Bekenntnisverschie-
denheit dispensiert. Das ist darın begründet, daß, W1Ee Can 1120 Sagt, die
erste Ehe „zugunsten des Glaubens“ gelöst wırd Abgesehen VOL den 1n Can

erwähnten Fällen können auch die Missionare keinen Gebrauch
machen Von iıhren etwaiıgen Vollmachten, VO Hindernis der Religions- und
Bekenntnisverschiedenheit dispensieren“ Es scheint aber, daß Kom heute
dieses Indult 1e1 leichter gıbt.

Dieses Problem behandelt e1in Passus der Gollectanea: ® „AÄAn lıceat dare diıs-
pensatıonem dısparıtatis cultus quando data faıt antea dispensatıo ab ınterpella-Li0Ne, vel quando ınterpellatıo facta fu2t 1n Responsum Negatıve, el
detur decretum fer1ae [ Augusti 1566, tenor1s sequent1s: In casıbus de
quıbus agıtur R.P Vıcarıus Apostolicus, adeoque MULSSLONATUIL ab deputatı
nOnN hossunt dıspensare Super disparitate cultus ur facultatıs HIT Formulae
Et quoad matrımon14a, S12 QUAE contractia 1am sınt AA hurusmodı2 dıspensatıione,
Guinea und den Salomonen haben das spezıelle Indult bekommen, auch ine
Ehe mıt einem heidnischen Partner erlauben: „Facultatem dıispensandı ab
ımpedimento disparıitatis cultus neophytos privilegi0 Paulıno utlentes, ıba ul
Dars ad nuptıas transıve valeat GÜ arte acatholıca“
Officıu, Prot Nr Eın Ordinarius, der dieses Indult nıcht erhalten hat,
ann sıch für einen Einzelfall nach Rom wenden.

Lc 45
JONE, Das Gesetzbuch der Lateıinıschen Kirche (Paderborn 1952 ad Can 1123
Gollectanea de Prop Fıde (Komae 1377; S: >  N Nor.

1871, Diam, Quaesitum secundum.
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sıleant, et Conıuges relinquantur ın 0Nna fide. Quoad uturum VETO 2pse Vıcarıus
Apostolıcus TEeCUTT al ın casıbus partıcularıbus, exXxpOosıbis ommnNıbus CULUSGUE
adıunctiıs. CC

Wenn Iso 1n einem solchen Falle einNn Mıiıssionar selbstaändıg handeln wurde,
ware die Ehe ungultig. Man kann Iso nıcht BEKKER beipflichten, WECIN

eiıne solche Ehe ohl für gravıter unerlaubt, ber doch für gultig halt
Sınd Kınder NC heidnıschen Putatıvyv-Ehen lepıtım-.?
Es scheint, da{fß manche Missionare die mögliche Iegitimität VO  - Kındern

heidnischer Eltern nıcht beachten. ÄNASTASIUS ab Utrecht meınt: „Falız unNı0NneE
polygzamı el UXOTLS electae forte 1am atı legıtımı SUnNntT, $2 arentes UNL-
NEM utı matrımonıum valıdum consıderaverınt Can SCCHS VETO filız
SUNnt ılLlegıtım.ı NEC Der matrımonıum vr prrulegn pıanı ınıtum efficzuntur
legıtımı (Gan sed ad legıtımationem requırıtur ad
Officıum“

JONE ber sagt „Soweit 1Ur das Naturrecht ın Frage kommt, sind NUur die-
jenigen Ungläubigen, die 1ın einer gültigen Ehe empfangen wurden, eheliche
Kinder. Nach Empfang der Taufe gelten für sS1e die Bestimmungen des VOTI-

lıegenden Kanon HE a
BENDER erwähnt: Der Bischof VO  - Shilong (Assam, Indien) fragte d ob

11a  - SCH könnte, dafß iıne VO Heiden 1n gutem Glauben geschlossene
gültige Ehe ine Putativ-Ehe se1 und WECINN Ja, ob 119  . für die Legitimierung
der Kınder Can 1114 anwenden könne. Die prıvate Antwort VO 1957
WAar: negatıve für beide Anfragen.

Der Bischotf VO Dibrugarh fragte d} ob INa ungultige hen VOoO  - Protestanten
als Putativ-Ehen betrachten könnte, dafiß Kinder AaUS eıiner solchen Ehe als
legitim 1mM Sinne der Antwort der P LE VO 1941 AAS 1949, 158)
gelten könnten. Die Antwort War negatıve. Diese beiıden Antworten wurden
NUur 1n „CGilergy Monthly“ (Indien), sSoOw1e ıIn „Sal Terrae“ (Spanıen) ber 1n
keiner anderen Zeitschrift veröffentlicht. Infolgedessen sind S1e nıcht weıter
bekannt 1

Von BOUSCAREN 11 wird ein all berichtet, dem Ersuchen Auflösung
einer nıcht-sakramentalen Ehe auch die Biıtte beigefügt wurde, dıe unehelichen
Kinder legıtimieren. Die Antwort des Hl Offiziums enthielt auch die Ge-
wäahrung dieser zusätzlıchen Bıtte Wäre nıcht möglich, daß RKRom den Mis-
s1ıonsordinarien die Vollmacht verleiht, solche Kıiınder legıtimieren? Es gıbt
viele Fälle VO  - ıllegitimen Kindern, WECNNn das Paulinische Privileg angewendet
wird oder dıe Konstitution Romanı Pontaıficıs, ebenso WENN niıcht-sakramentale
hen aufgelöst werden.

Der Heide Badıa heıiratete die heidnische Frau Lagamas. Die katholische Frau
Piena-Christina heiratete den Heiden Mangiten ın forma CANONICAH. Nach einıgen
Monaten verlie{lß S1e ihren Mann und gng dem Heiden Badia als zweıte

Afrıcan Ecclesiastical Review 1959 158
ANASTASIUS UTRECHT OFM Cap, De Privilegıo0 Pıano Polygamis CONVETSIS

dato Can (Roma
O JONE a.a.0 ad Can 1114

Canon Law Abstracts ö, 46
11 G anon Law Digest, Supplement 1960, ad Can 1127
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Frau Darautfhin verließ Lagamas den Badıa un INg 10lomu, dem Bruder
iıhres Mannes. Mangiten nahm die heidnische Frau Lame

Nach einıger eıt ließ sıch Lagamas auf den Namen Augusta taufen, hne
dem Priester S  9 daß s1e früher miıt Badia verheiratet Wa  $ 1o0lomu
wurde die gleiche eıt auf den Namen Jacob getauft. uch der Mann Badıia
wollte getauft werden. rst iıne eıt spater sagte Lagamas-Augusta, daß S1e
Badia verlassen hatte, als Piena-Christina als zweıte Frau ıhm gekommen Wa  Z

Lagamas ıst VOT ihrer Taufe Polyandrıstin SCWESCH und konnte deshalb dıe
Konstitution Romanı Pontificıs ın Anspruch nehmen. Ihre Verbindung mıiıt
1o0lomu Wal VO  —- Örn hereın unguültig und konnte natürlıch durch die T aufe
nıcht einem Sakrament werden. Falls die beiden die Taufe unwurdıig CIND-
fingen, sind iıhre persönlichen Sunden nıcht vergeben. Die Schuld ann ber durch
vollkommene Reue der Beichte getilgt werden. Da die beiden nach der Taufe
zusammenlebten, stehen S1e unter dem ımpedıimentum CTımMAUNLS adulterıo0 ‘U
attentatıone matrımonı.. Der Ordinarius konnte S1Ee VON diıesem Hindernis auf
Grund der der Apostolischen Fakultäten dispensieren. urch die Verbindung
VOoO 10l1lo0mu un: Lagamas ıst ber auch das ımpedımentum affinıtatıs ın lınea
collateralı prımo gradu eingetreten, weil Lagamas den Bruder ıhres rechtmäßigen
Gatten5! hat ber auch VO  - diesem Hindernis hat der Ordinarius mıiıt
derselben Fakultät 79 Dispens gegeben. Iso konnten Wiolomu- Jacob und
Lagamas-Augusta Oktober 1958 2ın forma CanONıCAa heiraten. ber die
Kınder, die VOT dieser Eheschließung empfangen un geboren wurden, bleiben
ıllegıtim.

Diese NnNEeEUE Ehe machte den Mann Badia frei Aber jena-Christina, miıt der
zusammenlebte, WAar noch Mangiten gebunden. Um S1E freizumachen, mufßte

iıne Bitte das Hl Offizium Auflösung der nıchtsakramentalen Ehe VO  -

Mangiten und Piena-Christina gerichtet werden. Der Informativ-Prozeß wurde
geführt. Die Prozeßakten un die Bıtte (Votum Ordınarıi) Auflösung der
Ehe wurden Oktober 1959 das HI Offizium gesandt. Die Auflösung
der Ehe wurde 11 Juni 1960 gewährt, ebenso dıe Dıspens VO ımpedimentum
CrımınıS adulterıo0 U attentatıone matrımonı.. Somit konnte Badia getauft
un gleıich danach mıt Piena-Christina ın forma CanONıCA getraut werden. Die
Kınder AUusSs der Verbindung VOT dieser Eheschließung bleiben ıllegitim.

Auch Mangiten wurde fre1, nıcht durch diese NEUC he, sondern schon durch
die Auflösung der Naturehe VO  — Mangiten und Piena-Christina 11 Juni
1960 Das Hl Offizium verlangte, dafß iıhm als dem Partner die erfolgte Auf-
lösung mıtgeteılt wurde, soweıt das möglich WAäal. Da weıterhin mıt Lame
zusammenlebt, muß an SCHNOMM werden, daß der Ehewille fortdauert. Dadurch
wırd seine Verbindung mıiıt Lame VO  — selbst eıner gültiıgen Naturehe. Eıine
Erneuerung des onsens ıst für Ungetaufte nach Can 1133, nicht gefordert.
Iso können die beiden weiıter zusammenleben. Einer eventuellen spateren Taufe
steht nıchts 1M Wege.
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